
Vermittlungsinitiativen 

Wiener Vierteltour 

Seit 1986 bieten die Vierteltouren sinnlich-kulinarisch-poetisch-musikalische Reisen in reale, virtuelle 
und mentale Landschaften Wiens. Die Vierteltouren setzen sich mit den Wien-Klischees und den 
Wiener Wirklichkeiten auseinander. Geschichte und Traditionen, Herrschaftsmacht, aber auch der 
Eigensinn der StadtbewohnerInnen, Medien und Marktinteressen haben ein Wien-Bild geformt, das 
uns allen vertraut ist, das aber in vielen Facetten mit den Wirklichkeiten der Stadt nur wenig zu tun 
hat. Die Idee bei der Vierteltour war, das Wien jenseits dieses Klischees zu erkunden, die Sinne zu 
schärfen für das, was die Stadt und ihre Reize ausmacht. Die Vierteltouren verweisen auf Qualitäten, 
Reize und Widersprüche, die die Stadt in ihrer Einzigartigkeit und Eigentümlichkeit ausmachen. Sie 
spüren ohne Nostalgie, aber mit großem Interesse für das Neue den Ausdrucksformen urbaner Kultur 
in Wien nach. 

Das Wort Viertel hat in diesem Zusammenhang eine mehrfache Bedeutung. Es verweist auf die 
Kleinräume der Stadt, die Dörfer und die Grätzln, die ja einen wichtigen Teil dessen ausmachen, was 
urban an einer Stadt ist. So widersprüchlich dies auch klingen mag. In der Großstadt vermitteln die 
alten dörflichen Strukturen einen wichtigen Impuls für urbane Lebendigkeit. Das „Provinzielle“ und 
das „Schöpferische“ lagen und liegen – so auch die Expertise von Frederic Morton – eng beieinander. 
Viertel ist auch Maßeinheit für den Musiktakt und zuletzt auch in Österreich Getränkemaß: vom Viertel 
Obi, zum Gespritzten (0,25 Liter) bis zum Viertel Wein, bevor sich das Dezi-Maß durchsetzt. 

Die bisherigen Vierteltouren haben Natur- und Kulturräume der Stadt erschlossen. Die erste 
Vierteltour führte in für Geschichte und Entwicklung der Stadt wichtige Stadträume zwischen dem 
Wien an der Donau und dem Böhmischen Prater. Eine Vierteltour führte in das Wien der Zuwanderer, 
die im 19. Jahrhundert hierher gekommen sind; eine in das jüdische Wien. Die vierte Vierteltour 
handelte vom Verhältnis der WienerInnen zu ihrem Wald. Die 5. erforschte das exotische Wien, bei 
der 6. Wiener Vierteltour ging es um das Verhältnis der Wiener zu ihrem Wasser. Die 7. Vierteltour 
machte sich auf die Suche nach Wiener Heimaten. Die 8. Wiener Vierteltour führte in die 
Stadttrendzone Gürtel. 

Die Wiener Vierteltour des Jahres 2004 stand unter dem Thema „Entgrenzungen. Alte Nachbarn und 
neue Beziehungen“. Die Stadt Wien wurde durch ihre Geschichte in ihrem Charakter als Ort des 
Zusammentreffens unterschiedlicher Kulturen geprägt. Für diese Rolle Wiens als „Schmelztiegel“, 
„Katalysator“ und „Aufenthaltsraum“ waren geografische, politische und kulturelle Faktoren 
maßgeblich. Fraglos war es das lebendige Gemisch aus Ethnien, Sprachen, Verhaltensweisen, Ideen 
und differenzierten Wahrnehmungsweisen der Wirklichkeit, die Wien zu jener Weltstadt der Moderne 
machten, in der viele neue Ideen formuliert wurden. Die Zuwanderer aus den Kronländern, die im 19. 
und am Beginn des 20. Jahrhunderts nach Wien kamen, sind in einem lebendigen und dynamischen 
Prozess „eingewienert“ worden, der den Ethnien aber auch viel Eigenständiges gelassen hat. Im Zuge 
der Erweiterung der Europäischen Union am 1. Mai 2004 kamen unsere Nachbarländer Slowakei, 
Slowenien, Tschechien und Ungarn unter das „Dach“ der Europäischen Union. Dadurch werden alte 
Nachbarschafts-, Kultur- und Freundschaftsbeziehungen neu belebt und gestaltet. 
Im Rahmen der Eröffnung der Wiener Vierteltour am Vorabend der Erweiterung der Europäischen 
Union, am 30. April 2004, ging es um die österreichisch-tschechischen Beziehungen. Der ehemalige 
tschechische Botschafter in Wien, Jiri Grusa, sprach über Österreich und Tschechien aus der Sicht 
seiner Wiener Jahre. Vlasta Vales, Historikerin und Kulturvermittlerin, legte ihre Expertise zur 
böhmisch-tschechischen Küche, das musikalische Programm bestritt die Gruppe Cimbálova muzika 
Galán. 
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